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Um die aufkommenden Probleme der beruflichen Bildung in den achtziger Jahren besser als bislang zu lösen, erhalten Pro­
gnoseaussagen einen zunehmend wichtigen Stellenwert in der bildungspolitischen Diskussion. Prognosen bilden die Vor­
aussetzung für aktives Planungshandeln, in dem sie auf Strukturen, Defizite, Zusammenhänge etc. hinweisen können. Hier­
auf wird auch bereits im Ausbildungsplatzförderungsgesetz hingewiesen, wenn dort in § 5 auf die Berufsbildungsplanung 
eingegangen wird. Das bisherige statistische lnstrumentanum findet sich alljährlich zusammengefaßt im Berufsbildungsbe­
richt wieder. ln dieser Aussage der BWP wird nun nach der Solidität d1eser statistischen Werte gefragt. Die Redaktion 
weiß, daß die vorgelegten Texte den Lesern einiges an Geduld, Interesse und Aufmerksamkeit abverlangen. Dies trifft insbe­
sondere für die Darstellung der Begründungszusammenhänge und der statistischen Berechnungen zu. Aber - mit der Ver­
öffentlichung der Überlegungen zum Ausbildungsplatzangebot im Jahre 1978 und 1979, dem Modell der Berechnung von 
Abbrechern und den allgemeineren Überlegungen zur Entwicklung der Nachfrage nach Ausbildungsplätzen wird ein umfas­
sender Überblick t.iber den Stand der Diskussion vermittelt. Ergänzt werden diese Beiträge durch einen Aufsatz von Prof. 
Dr. Günter Kutscha, der vorrangig die berufspädagogischen Aspekte der bislang quantitativ geführten Ausbildungsdiskus­
sion einbringt. Dabei wird die Frage aufgeworfen, inwieweit nicht das Berufsausbildungssystem weitgehend darauf verzich­
tet, ldentJflkatJonspotentiale dem Jugendlichen anzubieten. Dies wird darauf zurt.ickgeführt, daß Ausbildungsplatze zuneh­
mend nicht mehr nach subjektiven Fähigkeiten und Neigungen ausgewahlt werden kbnnen. 

Peter-W. Kloas/Bernd Selle/Peter Werdeimann 

Die Entwicklung der Nachfrage nach Ausbildungsplätzen 
Grundlagen und Probleme von Prognoserechnungen 

Prognoserechnungen zur Bestimmung der Nachfrage nach 
Ausbildungsplätzen haben eine wesentliche Funktion bei Ka­
pazitätsplanungen und politischen Entscheidungen im Bereich 
der beruflichen Bildung. ln diesem Beitrag werden der Stellen­
wert prognostischer Nachfrageberechnungen sowie die Grund­
lagen und die verschiedenen Ansätze bisheriger Modellrech­
nungen dargestellt und problematisiert. 

Zum Stellenwert prognostischer Berechnungen 
des Ausbildungsplatzbedarfs 

Das gegenwärtig vorherrschende Problem der beruflichen Bil­
dung liegt in der Versorgung der ge6urtenstarken Schulentlaß­
jahrgänge mit Ausbildungsplätzen. Dazu werden im Rahmen ei­
nes gemeinsamen Krisenmanagements von Staat und Unterneh­
men vielfältige Maßnahmen zur Erhöhung des Angebots an Aus­
bildungsplätzen getroffen. Diese Maßnahmen s1nd überwiegend 
kurzfristig angelegt. Das Ziel einer ausreichenden Versorgung 
der Jugendlichen hat momentan vor anderen Zielen der Berufs­
bildungspolitik (Gleichwertigkeit von allgemeiner und beruflicher 
Bildung, Erhöhung der beruflichen Flex1bilitat usw.) eindeutig 
Vorrang Bisherige Prognosen deuten auf eine Überwindung des 
Engpaßproblems 1n wen1gen Jahren h1n: Onent1ert man sich pn­
mar an der Entwicklung der Schulabgangerzahlen, so wird allge­
mein damit gerechnet, daß spiltestens ab Mitte der achtziger 
Jahre eine spürbare Entlastung eintreten wird. 

Es w1rd VIelfach befürchtet, daß in der Art und We1se, w1e das 
quant1tat1ve Versorgungsproblem gelöst wird, zugleich neue, nun 
eher qualitativ-soziale Probleme angelegt sind, die erhebliche fi­
nanzielle Folgen haben werden. Die Benachteiligung der Rand­
gruppen von Jugendlichen (Schulabgänger ohne Abschluß, Be­
hinderte, Ausländer; tellweise werden auch Mädchen einbezo­
gen) ist bereits heute offenkundig und bedarf einer korrigieren­
den Politik. Unklar ist, was mit den Gruppen der während der 
Jahre des starken Andrangs nach Ausbildungsplätzen anwach­
senden Unversorgten in Zukunft geschehen wird. Mittel- und län­
gerfristige Folgen sind durch eine fehlgeleitete Berufswahl vieler 
Auszubildender angesichts ausbleibender oder nur geringer 

Wahlmöglichkeiten zu erwarten. Berufliche Demotivationen und 
latente Wechselabsichten werden sich verstärken. Dazu kommt 
die Befürchtung, daß am Bedarf vorbei qualifiziert wird: Solange 
der Abbau des Absolventenbergs lediglich unter dem Gesichts­
punkt des re1n zahlenmäßigen Ausgleichs von Ausbildungsnach­
frage und -angebot erfolgt, ist nicht auszuschließen, daß ein zu­
nehmender Te11 der Jugendlichen 1n Berufen ausgebildet wird, in 
denen die Verbleibchancen genng sind. Schließlich wird auch 
vermutet, daß angesichts der zahlenmäßigen Erhöhung der be­
trieblichen Ausbildungsplätze geradezu zwangsläufig die Qualitat 
der Ausbildung leiden muß. D1ese und andere b1s Jetzt noch nicht 
erkannte Probleme werden d1e Berufsbildungspolitik in den acht­
Ziger Jahren vor neue, aber vermutlich kaum geringere Aufgaben 
als heute stellen. 

D1e kurze Situationsschilderung wirft zwei Fragenkomplexe auf: 

a) Wie w1rd sich d1e quantitative Nachfrage nach Ausbildungs­
plätzen in den achtziger Jahren entwickeln? Wird die allge­
mein erwartete spurbare Entlastung des Ausbildungsstellen­
marktes von der Nachfrageseite her überhaupt eintreten und 
wann wird das sein? Wird diese erwartete quantitative Entla­
stung bessere Voraussetzungen für die Lösung der absehba­
ren Folgeprobleme schaffen? 

b) G1bt es Möglichkeiten, den nahezu zwangsläufig scheinenden 
Charakter der Problementwicklung im Bereich der beruflichen 
Bildung zumindest abzumildern? Welche Formen der Politik 
als Alternativen zum Knsenmanagement sind vorstellbar? 
Welche Mittel und Methoden stehen dafur ggf. zur Verfü­
gung? 

Im Zusammenhang m1t d1esen Fragen gewinnen Prognosen ihren 
Sinn Wenn vorausschauende, gestaltende Politik eine Alternative 
zum permanenten Krisenmanagement darstellt, dann wird 
zwangsläufig mehr Planung gefragt. Planung wiederum 1st ohne 
Prognose undenkbar. Prognosen schaffen die Voraussetzungen 
für aktives Planungshandeln, 1ndem s1e erwartete und/oder er-
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wunschte Entwicklungen transparent machen, dynamtsehe Zu­
sammenhange offenlegen und ggf Handlungsspielraume erken­
nen lassen' 

Eine gesetzliche Verankerung der Planung tn der beruflichen Bil­
dung erfolgte 1m Ausbildungsplatzforderungsgesetz (APIFG) 
vom 7. September 1976. Im § 5 Absatz (1) heißt es: 

"Durch die Berufsbildungsplanung stnd Grundlagen für eme ab­
gestimmte und den technischen, Wirtschaftlichen und gesell­
schaftlichen Anforderungen entsprechende Entwicklung der be­
ruflichen Btldung zu schaffen." 

Und im Absatz (2) · 
"Dte Berufsbildungsplanung hat Insbesondere dazu betzutragen, 
daß die Ausbildungsstätten nach Art, Zahl, Größe und Standort 
e1n qualitativ und quantitatiV ausreichendes Angebot an berufli­
chen Bildungsplatzen gewahrleisten und daß sie unter Berück­
sichtigung der voraussehbaren Nachfrage und des langfristig zu 
erwartenden Bedarfs an Ausbildungsplätzen moglichst günstig 
genutzt werden " 

Berufsbildungsplanung 1st also gesetzlich vorgeschrieben, Vor­
ausschau ist damtt unabdingbar. Im jahrliehen Berufsbildungsbe­
richt der Bundesregierung wird dtese Vorausschau für das Je­
wetls folgende Jahr vorgenommen. Im § 6 des Ausbildungsplatz­
forderungsgesetzes werden die notwendtgen Grundlagen fur den 
Aufbau einer Berufsbildungsstatistik furZwecke der Planung und 
Ordnung der Berufsbildung geschaffen. ln knapp drei Jahren sett 
lnkrafttreten des Ausbildungsplatzförderungsgesetzes wurde die 
Datenbasts 1m Bereich der beruflichen Bildung verbessert, wenn 
auch ketneswegs alle Wünsche befriedigt werden konnten. Dar­
uber hinaus ltegen vielfältige Daten aus der Schul-, Hochschul­
und Bevölkerungsstatistik sowie einschlägige emptnsche Unter­
suchungen vor Auf der Basis dteser Daten bietet es steh an, der 
Forderung nach langfnsttger Vorausschau uber die Nachfrage 
nach Ausbildungsplätzen verstarkt nachzukommen 

Grundlagen bisheriger Prognoseansätze zur Vorausberech­
nung der Nachfrage nach Ausbildungsplätzen 

Dte bekannten Prognosen der langfnsttgen Nachfrage nach Aus­
bildungsplätzen benutzen alle den gletchen Ansatz. Es handelt 
steh 1m Grunde um etn relatiV etnfaches und transparentes Be­
rechnungsverfahren, das selbst kein prognostisches Element 
enthält, sondern aus der Zusammenfugung zweier Einzelprogno­
sen (Prognose der Schulabgangerzahlen und Prognose des 
Ubergangsverhaltens) besteht: Dte Jahrliehe Nachfrage nach 
Ausbildungsplatzen wird demnach dadurch ermittelt, daß von den 
prognostizierten Schulabgängerzahlen des betreffenden Jahres 
etn besttmmter Teil als Nachfrage nach Ausbildungsplatzen defi­
ntert wtrd Das geschteht dadurch, daß fur dte verschiedenen 
Schulabganger auch verschiedene Quoten des Ubergangs 1n das 
System der beruflichen Bildung angenommen werden Bet den 
Schulabgängern handelt es sich 1n der Regel um 

Sonderschüler 
Hauptschuler mit und ohne Abschluß 
Realschulerund mittlere Abschlusse 
Hochschulberechtigte. 

Dte Summe der durch Multtplikatton mit den verschiedenen Uber­
gangsquoten (beisptelswetse 10 v. H. für Hochschulberechtigte) 
gewonnenen Jewetltgen Schulabgangerzahlen stellt dann dte Ge­
samtnachfrage nach Ausbildungsplätzen fur das ausgewahlte 
Prognosejahr dar 

Bet der Einschatzung der Brauchbarkelt dteses Verfahrens fur 
konkrete Planungszwecke stnd daher vor allem dte etngehenden 
Voraussetzungen und Annahmen zu prufen 

( 1) dte Definition der Gesamtheit, aus der d1e Nachfrage nach 
Ausbildungsplätzen entsteht Hter stellt sich dte Frage, ob die 

W1r wollen d1e Probleme der lmplementat1on und Evaluat1on von Pla­
nungsprogrammen sow1e d1e ubergre1fende Problematik der staatli­
chen Planungsfah1gke1t h1er n1cht we1ter aufgreifen 

o a. Abgangsarten tatsächlich das gesamte Potenttal der Nach­
frage nach Ausbildungsplatzen erfassen und welche Konsequen­
zen sich aus der recht globalen Speztftzterung ergeben. So kann 
belspielsweise eine Nachfrage zusätzlich auch durch dte tn den 
dem PrognoseJahr vorgelagerten Jahren unversorgt gebliebenen 
Jugendlichen entstehen Dte Abgrenzung der Gesamtheit be­
stimmt wesentlich die absolute Höhe der Nachfrage nach Ausbil­
dung 

(2) dte Gult1gkeit der Schulabgängerprognose, die als Bas1s fur 
d1e Prognose des Ausbildungsplatzbedarfs d1ent. ln der Regel 

· wtrd hier dte Schulabgängerprognose der Ständigen Konferenz 
der Kultusmintster (KMK) benutzt Dte Schulabgangerprognose 
bastert wiederum auf einer Bevölkerungsprognose, wobet dtese 
durch dte tatsächlichen Geburtenziffern komgterbar ist, so daß 
von der Bevölkerungsentwicklung her ketne Fehler in der Abgan­
gerprognose zu erwarten sind Schwer abschätzbar 1st allerdmgs 
dte Zahl der zukünftigen auslandtschen Schulabganger. 

Problematisch ist dte mangelnde Transparenz hinsichtlich der 
landerspezifischen Annahmen über dte mogliche Vertetlung der 
Schulabgänger nach Abgangsarten Hter sptelen sehr stark dte 
bestehende Struktur des Schulsystems und dte unterschiedli­
chen bildungspolitischen Vorstellungen der etnzelnen Bundeslan­
der eine Rolle, dte de facto auch zu sehr unterschiedlichen Quo­
ten der etnzelnen Abgangsarten fuhren Inwieweit dte diesen Ver­
teilungen zugrundeliegenden Annahmen realisttsch sind, muß of­
fen bletben Da mit unterschiedlichen Abgangsarten normaler­
weise auch eine unterschiedliche Dauer des Schulbesuchs ver­
bunden ist, können steh hter schwer einschatzbare Auswirkun­
gen auf die jährlichen Gesamtabgangszahlen ergeben. 

(3) dte Festlegung der schulabschlußspezifischen Ubergangs­
quoten m das Berufsbildungssystem. Pnnztptell kann es steh bet 
der Bestimmung der Ubergangsquoten um keine gesicherten 
Prognosen handeln, da das Wahlverhalten der Jugendlichen nach 
Verlassen der Schule von einer Reihe wechselnder, vor allem 
okonomischer Faktoren, von mdivtduellen Verhaltensweisen, aber 
auch strukturellen Bedingungen des Bildungssystems und exter­
nen Steuerungen (Berufsberatung etc.) abhangtg 1st Gerade 
dtese Bedingungen bewtrken unterschiedliche Wahlchancen So 
1st belspielsweise dte Perspektive der Hauptschuler ziemltch em­
deuttg auf die berufliche Btldung ausgerichtet, wahrend sich etwa 
fur Realschüler und Hochschulberechtigte verstarkt alternative 
wettere Berufswege eroffnen Insofern ist de facto das Uber­
gangsverhalten tn das Berufsbildungssystem Je schwienger zu 
besttmmen, desto hoher der schultsehe Abschluß 1st Generell 
muß man deshalb davon ausgehen, daß es sich be1 der Festle­
gung der Ubergangsquoten nur um Hypothesen uber das zukünf­
ttge Ubergangsverhalten der Jugendlichen handeln kann. 

Wegen der Schwterigkeit, die Entwicklung des Ubergangsverhal­
tens vorherzusehen, arbetten dte 1m folgenden behandelten Pro­
gnosen vereinfachend mtt konstanten Ubergangsquoten. Damit 
wird angenommen. daß sich das Ubergangsverhalten der Ju­
gendlichen uber den Prognosezeltraum nicht verandert. Begrün­
dete variable Ubergangsquoten zu formulieren, erscheint in der 
Tat schwteng, es sei denn, es handelt sich um poltttsche Sollset­
zungen, bet denen steh dann allerdings das Problem der Realisie­
rung stellen wurde Es 1st also idealiter zu unterschetden zwtschen 
einer Fortschreibung bestehender Ubergangsquoten (Ist-Kon­
zept) und etner Bestimmung wünschenswerter Ubergangsquoten 
(Soll-Konzept) Welches Konzept gewahlt wtrd, hängt auch von 
dem allgemetnen Verstandnts von Prognosen ab, das dem JeWei­
ligen Ansatz zugrundeliegt. Bet etner Einschätzung der Gültigkelt 
solcher Prognosen 1st zu beachten, daß bet Verwendung kon­
stanter Ubergangsquoten der Verlauf der Nachfrage entschei­
dend durch den Verlauf der prognostizierten Schulabgangerzah­
len determtntert 1st Vereinfachend gesagt, wird dte Nachfrage­
kurve nach Ausbildungsplatzen zum einfachen Abbild der Kurve 
der Schulabganger 

Etne unzureichende Deftnttion der Gesamtheit, aus der Nachfrage 
entsteht (vgl ( 1)), Fehler in der Schulabgangerprognose (vgl. (2)) 
und "falsche" Übergangsquoten (vgl (3)) können zu große oder 
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zu kle1ne Prognosezahlen bewirken. Dabe1 ist es moglich, daß 
sich Fehler aus diesen drei Teilbereichen gegenseitig verstarken 
oder auch neutralisieren können Wichtig 1st dabei, daß solche 
Feststellungen immer erst ex post möglich sind und som1t d1e 
E1nschatzung der Gult1gke1t der Gesamtprognose außerst 
schwierig w1rd 

Grundsatzlieh ist auch n1cht auszuschließen, daß 1n d1e Prognose 
der Nachfrage nach Ausbildungsplatzen bereits Erwartungen 
über das Ausbildungsplatzangebot e1ngehen. Wird z. B eine 
Ausweitung des Angebotspotentials nicht für realisierbar gehal­
ten, so muß dam1t gerechnet werden, daß 1m Ergebnis die Nach­
fragezahlen tendenziell nach unten "gedruckt" werden. Genü­
gend Spielraum 1st - wie die angesprochenen Fehlerquellen 
deutlich machen - vorhanden 

Die vorliegenden Prognosen der Nachfrage 
nach Ausbildungsplätzen 

Gegenübergestellt werden 1m folgenden die Prognoseansätze 
der Bund-Länder-Komm1ss1on fur Bildungsplanung und For­
schungsförderung (BLK) [1], des Kuratenums der Deutschen 
Wirtschaft fur Berufsbildung (KWB) [2], be1de aus dem Jahre 
1976, und neuere Vorausschalzungen des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerks (ZDH) [3] und des Deutschen Industrie­
und Handelstages (DIHT) [4] 

Vergleich der Ausgangsdaten 

Grundlage der Modellrechnungen der BLK und des KWB bilden 
d1e vorausberechneten Schulabgangerzahlen bis zum Jahre 
1995, d1e d1e KMK im Ma1 1976 veroffentl1chte [5]. Die zu erwar­
tenden Schulabgängerzahlen aus den allgemein- und berufsbil­
denden Schulen wurden durch Simulationsrechnungen mit empi­
risch abgeleiteten Ubergangs- und Erfolgsquoten ermittelt. Dabei 
wurde ausgegangen von 

der Bevölkerungsprognose der amtlichen Statistik, korngiert 
nach der b1s 1975 beobachteten tatsachlichen Geburtenent­
Wicklung 1n den Landern, 
den Schüler- und Absolventenzahlen b1s zum Schuljahr 
1974/75 

N1cht einbezogen werden konnten diejenigen Einrichtungen, fur 
d1e d1e Kultusministerien n1cht zustand1g sind, z. B. Schulen des 
Gesundheitswesens, der Bundeswehr und andere ressorteigene 
Blldungsstatten Grundlage der ZDH-Prognose bilden d1e von der 
Stand1gen Konferenz der KultusminiSter im Juni 1978 publiZierten 
vorausberechneten Schulabgängerzahlen [6] S1e bas1eren auf ei­
ner rev1d1erten Bevolkerungsprognose, korrigiert nach der bis 
1977 beobachteten tatsachlichen Entwicklung in den einzelnen 
Landern und auf den Ergebnissen der amtlichen Schulstatistik 
des SchulJahres 1976/77 Be1 der Modellrechnung des DIHT han­
delt es sich um e1ne Fortschreibung der KWB-Prognose. Über 
d1e zugrundeliegenden Schulabgangerzahlen werden keine An­
gaben gemacht 

Alle Berechnungen bez1eher sich auf Schulabganger aus den all­
gemeinbildenden Schulen und Abganger aus dem berufsbilden­
den Schulsystem, soweit s1e betnebliche Ausbildungsplatze 
nachfragen kennen Bei den Absolventen der allgemeinbildenden 
Schulen - 1n der Regel Absolventen der Sekundarstufe I (Ab­
ganger aus Haupt- und Sonderschulen und Abgänger m1t mittle­
rer Reife aus Realschulen und aus Gymnas1en nach Abschluß des 
10. Schuljahres) und Absolventen der Sekundarstufe II (mit allge­
meiner und fachgebundener Hochschulreife) - geht das KWB 
davon aus, daß Sonderschulabganger nicht zu berucksichtigen 
s1nd· "D1e Sonderschuler sind für die Ausbildung 1m dualen Sy­
stem n1cht genugend vorbereitet. Die Ausbildungsordnungen 
smd generell auf der Bas1s des Hauptschulabschlusses konzi­
piert Fur die Sonderschulabsolventen sind besondere Bildungs­
gange und Maßnahmen erforderlich Es ist insoweit d1e Aufgabe 
des Staates, zunächst d1e Ausbildungseignung herbe1zufuhren" 
[7]. 

ln allen Prognosen werden d1e Absolventen des Zweiten Bil­
dungsweges (Abendrealschulen, Abendgymnasium, Kollegs) 
ausgeklammert. Von den Abgangern aus dem berufsbildenden 
Schulsystem werden berucks1cht1gt Abganger aus dem Berufs­
grundbildungsjahr (alle Prognosen), Absolventen berufsbilden­
der Vollzeitschulen m1t mittleren Abschlussen und Fachschulreife 
(KWB, DIHT, ZDH) und Abgänger an Berufsfachschulen ohne Un­
terscheidung nach Dauer und Abschluß (BLK) 

Vergleich der Gesamtnachfrage-Prognosen 

Tabelle 1 Nachfrage nach betrieblichen Ausbildungsplatzen 
(Ubergangsquoten in v H ) 

BLK KWB DIHT ZDH 

Von Abgangern der Se-
kundarstute I 
- aus allgemeinbildenden 

Schulen 60 63,5. 64 63 
- nach einJahnger Berufs-

fachschule 8 - -

nach dem BGJ 3 3 
12 .. 

- -
- nach mittlerem Ab-

schluß/Fachschulreife 
an berufsbildenden Voll-
zeltschulen - ca. 6 11 -

Zusammen 71 72,5 75 75 

Von Abgangern m1t allge-
meiner/fachgebundener 
Hochschulreife 10/20 5 12 10 

Ohne Sonderschuler (emschl Sonderschuler erg1bt s1ch rechnensch 
e1ne Ubergangsquote von 59 v H ) 
Veremfachende rechnensehe Annahme fur Ausbildungsplatzsu­
chende nach Abschluß des BerufsgrundblldungsJahres bzw der Be­
rufsfachschule 

Die Bund-Lander-KommiSSion fur Bildungsplanung und For­
schungsförderung geht be1 der Berechnung der Nachfrage nach 
betnebl1chen Ausbildungsplatzen - auf der Bas1s des Über­
gangsv.erhaltens der Absolventen des Jahrgangs 1973/74 - von 
der Annahme aus, daß von den Absolventen der Sekundarstufe I 

60 v H 1m Anschluß an die allgemeinbildende Schule e1ne be­
tnebliche Berufsausbildung aufnehmen, 

3 v H einen Platz 1m schulischen Berufsgrundbildungsjahr 
erhalten, 

24 v H 1n Berufsfachschulen übergehen und 
13 v H auf e1ne berufliche Qualifizierung verzichten (uber ih­

ren Verbleib gibt d1e BLK-Unterlage ke1nen H1nwe1s) 

Nach den Überlegungen der BLK bewerben s1ch um emen be­
tnebllchen Ausbildungsplatz 

60 v H der Absolventen der Sekundarstufe I des JeWeiligen 
KalenderJahres (s o.), 

100 v H der Absolventen des schulischen BGJ, d h 3 v H der 
Absolventen der Sekundarstufe I des VorJahres, 

33 v H der Schuler 1m ersten Jahr der Berufsfachschulen des 
Vorjahres, d. h. 8 v. H der Absolventen der Sekundar­
stufe I des Voqahres 

Dam1t treten Insgesamt 71 v H der Absolventen der Sekundar­
stufe I als Nachfrager nach betrieblicher Ausbildung auf 

Von den Absolventen der Sekundarstufe II w1rd angenommen, 
daß - anstatt bisher 3 v H - kunft1g 10 v. H (bzw. alternativ 
20 v H ) einen betnebl1chen Ausbildungsplatz nachfragen 
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Eine we1tere Erhöhung der Gesamtnachfrage ergäbe s1ch für den 
Fall, daß zukünftig der Zugang zur Klasse 11 der Fachoberschule 
nur noch mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung möglich 
wäre. 

Der Vorausberechnung der Nachfrage nach betrieblichen Ausbil­
dungsplatzen durch das KWB liegen - ermittelt aus den beob­
achteten Werten der letzten Jahre - folgende Übergansquoten 
zugrunde: 

63,5 v H für Schulabganger der Sekundarstufe I (ohne Sonder­
schuler), 

5,0 v. H fur Absolventen der Sekundarstufe II, 
43,0 v. H für Abgänger aus beruflichen Vollzeitschulen mit mitt­

lerem Abschluß/Fachschulreife, d. h. ca. 6 v. H. der 
Absolventen der Sekundarstufe I zwei Jahre zuvor, 

100,0 v. H. fur Absolventen des BGJ, d h. 3 v H. der Absolventen 
der Sekundarstufe I des Vorjahres. 

Die neueren Berechnungen des DIHT und ZDH gehen te11we1se 
von hoheren Ubergangsquoten aus. Für die Abgänger der Se­
kundarstufe I geht der DIHT von einer Übergangsquote von 
64 v. H. aus, der ZDH von 63 v. H Für die Absolventen des BGJ 
macht der DIHT ke1ne Angaben Der ZDH n1mmt für Abgänger 
nach Abschluß des BGJ bzw. der Berufsfachschule vereinfa­
chend eine Übergangsquote von 12 v H. der Abganger der Se­
kundarstufe I des Voqahres an. Die Abganger aus beruflichen 
Vollzeitschulen mit mittlerem Abschluß gehen mit 11 v. H der Se­
kundarstufe-I-Abgänger des Vorjahres in die Berechnung des 
DIHT ein Die Annahmen belder Berechnungen entsprechen weit­
gehend den Ausfi.Jhrungen des Berufsbildungsberichtes 1977. 
War das KWB noch 1976 der Me1nung, eine Übergangsquote von 
10 v. H und mehr fur Abgänger der Sekundarstufe II erscheine 
"als unrealiStisch und als ein Versuch, die staatliche Verantwor­
tung fur die Abitunenten auf die Wirtschaft zu verlagern" [8], so 
rechnet der DIHT 1978 mit einer Ubergangsquote von 12 v. H. 
(ZDH 10 V H.). 

Vergleich der Übergangsquoten 

Tabelle 2 Schatzung der jährlichen Nachfrage nach betriebli­
chen Ausbildungsplätzen fur Neue1ntntte 1975-1995 
- in Tausend -

BLK* KWB** DIHT ZDH 

I II III 

1975 460 
1976 450 524 
1977 466 507 521 488 586 
1978 505 548 563 521 628 640 
1979 540 582 595 530 655 656 
1980 550 594 610 540 665 660 
1981 554 603 621 538 645 640 
1982 547 598 617 530 646 
1983 535 586 605 517 638 
1984 520 570 590 495 615 
1985 494 543 562 467 579 575 

1986 466 514 533 535 
1987 435 480 498 
1988 408 450 467 
1989 384 424 439 
1990 364 401 415 347 399 

1991 351 
1995 384 

BLK I Nachfrage der Abganger des Sekundarbereichs I. des BGJ, 
der Berufsfachschule BLK II I + Nachfrage der Fachoberschuler 
der Klasse 11 + Nachfrage von 10 v H der Studienberechtigten 
BLK 111 1 + Nachfrage der Fachoberschuler der Klasse 11 + Nach­
frage von 20 v H der Studienberechtigten 
Ohne Sonderschuler 

Tabelle 2 und die Abbildung geben den Verlauf der vorausbe­
rechneten Gesamtnachfrage nach Ausbildungsplatzen wieder. 
Wahrend die BLK-Prognosen den Höhepunkt der Nachfrage für 
das Jahr 1981 voraussagen, 1st die Entwicklung nach den Be­
rechnungen des KWB bzw. DIHT und des ZDH in diesem Jahr be­
reits wieder rückläufig. Der in der ZDH-Schätzung sichtbare er­
neute Anstieg der Nachfrage im Jahre 1982 spiegelt die Entwick­
lung der Schulabgängerzahlen nach den Annahmen der KMK von 
1978 w1eder Da die Werte in der neuen KMK-Prognose beträcht­
lich über den alten Berechnungen von 1976 liegen, und da die 
neueren Prognosen von erhöhten Übergangsquoten ausgehen, 
besteht z B. zwischen der alten Prognose des KWB und den 
Neuberechnungen des DIHT und des ZDH fur 1980 eine Differenz 
von 125 000 bzw. 120 000 Nachfragern nach betrieblichen Ausbil­
dungsplätzen. Die erhöhten Übergangsquoten ergeben sich vor 
allem aus dem festzustellenden Rückgang des Anteils deqenl­
gen, die keinen Ausbildungsplatz nachfragen, zwischen 1974 und 
1977 (vgl. Berufsbildungsbericht 1977/1978) 

Forderungen 

Aus der Kritik an den bisherigen Prognoseansätzen und Voraus­
berechnungen der Nachfrage nach Ausbildungsplätzen lassen 
sich zusammenfassend folgende Forderungen an künftige Mo­
dellrechnungen ableiten 

Ziel, Zweck und Annahmen (Hypothesen und politische Ziel­
setzungen) des Prognoseverfahrens sind zu nennen. Nur so 
können die Berechnungen nachvollzogen und der Stellenwert 
der Ergebnisse eingeschätzt werden. Diese Forderung be­
zieht sich auch auf d1e der Gesamtprognose zugrundeliegen­
den Einzelprognosen der Schulabgangerzahlen und der Über­
gangsquoten (die bisherigen Vorausberechnungen der Schul­
abgängerzahlen z. B lassen fast Jede Angabe uber d1e lander­
spezifischen Ausgangsannahmen vermissen) 

Die Grundgesamthe1t, aus der die Nachfrage nach Ausbil­
dungsplätzen entsteht, 1st erweitert zu definieren, wenn n1cht 
für alle in Frage kommenden Jugendlichen eine Nachfrage 
nach einem Ausbildungsplatz unterstellt wird. Neben den 
Schulabgängern des jeweiligen Prognosejahres sind dann d1e 
Unversorgten der vorausgegangenen Jahre e1nzubez1ehen 

Zur Ermittlung begründeter - auch variabler - Übergangs­
quoten (Anteil der Nachfrager nach Ausbildungsplätzen, diffe­
renziert nach der Art des Schulabschlusses bzw. nach den 
verschiedenen Unversorgten-Gruppen) s1nd weiterhin einge­
hende Untersuchungen des gewi.Jnschten und realisierten 
Übergansverhaltens in das Berufsbildungssystem notwendig 
[9]. Zu klaren 1st 1n diesem Zusammenhang auch die Frage, 
inwieweit einerseits das Angebot an Ausbildungsplätzen 
selbst und andererseits das Angebot alternativer Bildungs­
wege bzw. Beschäftigungsmogl1chkeiten die Ausbildungs­
platznachfrage beeinflußt. Auch liegen noch keine gesicher­
ten Ergebnisse darüber vor, inwieweit durch den Ausbau be­
rufsvorbereitender Maßnahmen (BGJ, Lehrgänge nach dem 
Arbe1tsförderungsgesetz) letztlich d1e ursprüngliche Nach­
frage nach Ausbildungsplätzen (beim Verlassen der allge­
meinbildenden Schule) später (nach Abschluß der berufsvor­
bereitenden Maßnahme) noch aufrecht erhalten wird. 

Die abschließende Forderung bezieht sich auf das grundsatz­
liehe Prognoseverständnis: N1cht selten wird Prognosen 
mehr Wert zugemessen als sie selbst bei hohem Qualitätsni­
veau erreichen können. Vorausberechnungen können nicht 
- es sei denn zufällig - tatsächliche Verhältnisse vorweg­
nehmen. Sie sollten deshalb auch nicht zur self-fullfilling-pro­
phecy (s1ch selbst erfullenden Prophezeihung) werden, son­
dern lediglich eine Hilfestellung für e1nen permanenten, auch 
kontroversen Diskussionsprozeß über zuki.Jnftige Verhält­
nisse und Entwicklungen darstellen. 



BWP 3/79 P.-W. Kloas, B. Seile, P. Wordelmann; Die Entwicklung der Nachfrage nach Ausbildungsplätzen 5 

Nachfrage 
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1975 76 78 

1) Vgl. Tabelle 2, Fußnote* 

80 

Schätzung der jährlichen Nachfrage nach betrieblichen Ausbildungsplätzen 
für Neueintritte 1975 - 1990 
- in Tausend -

·,. KWB 

82 84 86 88 90 Jahr 

••• oo 000 o o. o o o keine Angaben vorhanden 



6 G. Kohlheyer, Das Angebot an Ausbildungsplatzen 1m Handwerk BWP3/79 
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Das Angebot an Ausbildungsplätzen im Handwerk 
Bericht über das Ausbildungsverhalten der Handwerksbetriebe 

ln der Handwerkserhebung 1977 des Bundesinstitutes für Be­
rufsbildung [1] wurde das Ausbildungsverhalten der Betriebe 
vor dem Hintergrund ihrer Ausbildungsfähigkeit, ihrer Ausbil­
dungskapazitäten, der Bereitschaft für ein Angebot dieser 
Plätze und die Nachfrage nach diesen Plätzen untersucht. Da­
mals ergab sich, daß - von Betrieben ohne Ausbildungsbe­
rechtigung abgesehen, die nicht untersucht wurden - fast die 
Hälfte aller Betriebe (48 v. H.) Lehrlinge ausbildete und sich un­
ter den verbleibenden 52 v. H. die Mehrheit - nämlich zwei 
Drittel - Ausbildungsleistungen zutraut. Es erschien deshalb 
berechtigt, allen Betrieben die konkrete Frage vorzulegen, ob 
und wieviele Auszubildende sie für das folgende Jahr 1978 ein­
stellen wollen. 

Rund 20 v H der Befragten waren damals ntcht oder nicht genau 
in der Lage auf em Jahr 1m voraus thre Absichten zu beziffern. Die 
ubngen Befragten konnten aber beretts konkrete Zahlen nennen. 

Tabelle 1 Jahresvorausschau der Betnebe von 1977 auf 1978 

Emstellung (Durch-
tur 1978 schnitt 

kon-
der ge-

un- ke1ne krete L SICher geplant Anzahl 
planten 

Aus- geplant 
Etnstel-

blldung lung pro 
1977 Betneb) 

ja 20 V H 21 V. H. 59 V. H. (1 ,18) 100 V H 

nein 19 V. H. 68 V. H. 13 V. H (0,15) 100v H 

2.: 19 V. H 45 V H. 36 V. H. (0,66) 100 V H 

1978 fand eine weitere Erhebung be1 denselben Handwerksbe­
Ineben statt ( Handwerkserhebung 1978), dte mtt 77 v. H. eme fur 
postallsehe Panelbefragungen sehr hohe Rücklaufquote aufw1es. 

Auch diesmal wurde die Frage nach den Einstellungsabsichten 
des Folgejahres (also 1979) gestellt, mit dem Ergebn1s etner au­
ßerordentlich ntedrigen Quote noch ungewisser Falle Wte steh 
schon tn der Vorjahreserhebung andeutete, tendieren die noch 
nicht ausbildenden Betnebe mehr und mehr zu einer Einstellung 
Jugendlicher. 

Tabelle 2 Jahresvorausschau der Betnebe von 1978 auf 1979 

Etnstellung 
tur 1979 

kon-
un- keine krete 
SICher geplant Anzahl 

der- geplant 
zett 
Ausbildung 

Ja 2 V. H 35v H. 63 V. H 

nein 2 V. H. 75 V H 23 V H 

2.: 2v H 51 V H. 47v. H. 

Vergleich der Vorausschau auf 1978 mit der 
tatsächlichen Entwicklung 

(Durch-
schnttt 
der ge-

L planten 
Einstel-
lung pro 
Betneb) 

(1,05) 100 V. H. 

(0,27) 100v. H 

(0,66) 100v. H. 

Dte 1m Jahr 1977 für 1978 erfragte Vorausschau ließ etne Stetge­
rung des Gesamtangebotes von 63,5 auf 66,5 Plätze pro 100 Be­
tnebe, also um 4,7 v. H erwarten Dte tatsachliche Entwicklung 


